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Kabinettskriſe in Italien
s republik äHughes rep e entſaſte

Amſterdam 10. Juni. Nach einer Reutermeldung aus
Chicago hat der republikaniſche Konvent Hughe s beinghe ein
ſtimmig nominiert. Die Republikaner haben Fairbanks für
die Vizepräſidentſchaft nominiert. Hughes erhielt 919 Stimmen,
worauf die Nomingativn einſtimmig erfolgte. Hughes hat die
Nomination angenommen.

Wie aus Waſhington gemeldet wird, hat Hughes aus Anlaß
ſeiner Nominierung zum Präſidentſchaftskqandidaten ſein Richter
amt niedergelegt. Wilſon habe die Amtsniederlegung beſtätigt.

London, 11. Juni. Reuter meldet aus Waſhington
Hughes erklärte in dem Telegramm in dem er die Kan
didatur für die Präſidentenwürde annimmt, über Wil
ſons Politik folgendes:

Die verantwortungsvolle Leitung desdiplomatiſchen Verkehrs mit dem Ausland war von
Anfang an von Parteierwägungen abhängig
und wir boten der Welt das erniedrigende Schauſpiel
von Ungeſchicklichkeit und zu ſpät ergriffenen
Maßregeln, die nicht genügten, um den auf ſo unglückliche
Weiſe verlorenen Einfluß und unſer Anſehen wiederzugewinnen.
Kluge Reden wurden durch Unentſchloſſenheit ihrer Kaft be
raubt. Jch wünſche, daß unſere Diplomatie wieder verbeſſert
und auf eine hohe Stufe gebracht werde. Ob Amerikaner hier
geboren oder natuvaliſiert ſind, und welcher Raſſe oder welchem
Glauben ſie angehören mögen, wör haben nvurein Vater
land und können keinen Augenblick Schwankungen in unſerer
Lohalität dulden.

Rooſevelt verzichtet
Chicago, 11. Juni. Der Konvent der Pro-

greſſiſten nominierte Parker aus Louiſiang als
Vizepräſidenten

Aus Chicago wird über die Stellungnahme der Fort
ſchrittlichen noch gemeldet: Der Konvent ernannte nach
Nominierung Parkers zum Vizepräſidenten einen Ausſchuß,
um alle ſich etwa ergebenden Vakanzen wieder zu beſetzen.
Dies wurde als vorbereitende Maßregel für den Fall be-
trachtet, daß Rooſevelt die Präſidentſchafts-
kandidatur ablehnen ſollte. Später telegraphierte
Rooſevelt, daß er bedingungsweiſe von ſeiner
Kandidatur zurücktrete, und er erſuchte, dies
dem fortſchrittlichen Nationalausſchuß mitzuteilen. Wenn
der Ausſchuß der Anſicht ſei, daß mit der Wahl von Hughes
dem Lande gedient werde, ſo müſſe ſeine Weigerung als
endgültig betrachtet werden.

Ein ruſſiſch-rumäniſcher Zwiſchenfall
Bukareſt, 12. Juni. Nachdem Freitag etwa vierzig ruſ

ſiſche Reiter auf rumäniſches Gebiet geraten und dort entwaffnet
worden waren, rückte in der vergangenen Nacht ein Kaval-
lerüe- Regiment über den Pruth auf rumäni-
ſches Ge,biet. Die rumäniſchen Truppen in Boto
ſchan erhielten Befehl, die Räumung zu verbangen
und nötigenfalls zu erzwöngen. Die rumäniſche
Regierung erhob Einſpruch beim hieſigen ruſſiſchen Ge-
ſandten und beauftragte den rumäniſchen Geſandten in Peters-
burg, bei der ruſſiſchen Regierung gegen die Gebietsverletzung
Verwahrung einzulegen,

Bukareſt, 12. Juni. Der
Donaureiſe begriffen war,
zurückgekehrt.

5 Monate uBootkrieg
Berlin, 10. Juni. Wie bereits gemeldet, beträgt die

Beute der deutſchen und öſterreichiſchen U-Boote (einſchließ-
lich der durch Minen verſenkten feindlichen Schiffe) im
Monat Mai 118500 Regiſter-Tonnen. Sie umfaßte im
Januar und Februar zuſammen 238 000, im März und
April 432 000 Regiſtertonnen. Jns geſamt ſind danach
in den erſten fünf Monaten dieſes Jahres788 500 Regiſtertonnen verſenkt worden.

Zum Untergang der „Hampſhire“
London, 11. Juni. Meldung des Reuterſchen Büros.)

Die Admiralität erklärt, es ſteht jetzt feſt, daß die
„Hampfſhire“ am 5. Juni um 8 Uhr abends auf eine
Mine geſtoßen und binnen 10 Minuten geſunken iſt.
Sie war von zwei Zerſtörern begleitet, die infolge des
ſchweren Seeganges im Laufe der Fahrt den Kreuzer ver
loren. Eine eingehende Nachforſchung nach den vier
Booten, die, wie man ſagt, die „Hampſhire“ verließen, ergab
kein Reſultat. Man hat jede Hoffnung auf
gegeben, daß außer den 12 Perſonen, die ſich auf dem
Floſſe in Sicherheit brachten, noch niemand gerettet wurde.
Die Einberufung der Jahresklaſſen 1913 bis 1917

in Frankreich
Paris, 10. Juni. Die befreiten und zu ückgeſtell-

ten Jahresklaſſen 1913 bis 1917 werden erſt am
1. Auguſt einberufen.

König, der auf einer
iſt heute Nacht hierher

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 11. Juni 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplaß

Beiderſeits der Maas heftige Artilleriekämpfe.
Die geſtern gemeldete Beute aus den Angriffen öſt

lich des Fluſſes hat ſich noch um drei Geſchütze und
ſieben Maſchinengewehre erhöht.

Weſtlich von Markirch machte eine deutſche Pa-
trouille, die in die franzöſiſchen Gräben eindrang, einen
Offizier und 17 Mann zu Gefangenen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplaß
Südlich von Krewo ſtießen deutſche Erkun

dungsabteilungen in die ruſſiſche Stellung
vorz; ſie zerſtörten die feindlichen Anlagen und brachten
über 100 Ruſſen als Gefangene, ſowie ein
Maſchinengewehr zurück.

Balkan-Kriegsſchauplaß
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 12. Juni 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Jn der Champague, nördlich von Perthes,
drangen deutſche Erkundungsabteilungen in die franzöſiſche
Stellung, machten nach kurzem Kampf drei Offiziere und
über 100 Mann zu Gefangenen, erbeuteten vier Maſchinen
gewehre und kehrten planmäßig in die eigenen Gräben
urück.

Beiderſeits der Maas unverändert lebhaftes
Artilleriefeuer.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Deutſche und öſterreichiſch- ungariſche Truppen der

Armee des Generals Grafen v. Both mer warfen ruſ
ſiſche Abteilungen, die nordweſtlich von Buczacz (an der
Strypa) im Vorgehen waren, wieder zurück; über 1300
Ruſſen blieben als Gefangene in unſerer Hand.

Jm übrigen hat ſich die Lage der deutſchen Truppen
nicht geändert.

Balkan-- Kriegsſchauplatz
Keine Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.

Griechenland proteſtiert
Paris, 11. Juni. Meldung der Agence Havas.) Wie

„Temps“ aus Athen meldet, hat die Regierung ihre Ver-
treter bei der Entente beauftragt, gegen die Blockade der
Küſten Einſpruch zu erheben. Sie wird ihren Einſpruch
durch eine Denkſchrift vervollſtändigen, in der die Gewiſſen-
haftigkeit und der gute Glaube Griechenlands dargeſtellt werden
ſollen.

Wien, 10. Juni. Der Athener „Embros“ erfährt von
zuſtändiger Quelle: Die griechiſche Regierung iſt
in Permanenz, ebenſo die Geſandten der,
Ententemächte. Faſt den ganzen Tag werden Ver-
handlungen gepflogen, die allem Anſchein nach nicht
imſtande ſein werden, eine friedliche Klärung
der Lage herbeizuführen. Vielfach herrſcht die
Anſicht, daß die unverkennbare praktiſche Tätigkeit der
Verbandsmächte den Abbruch der diplomati-
ſchen Beziehungen zu Griechenland bevor-
ſtehend erſcheinen laſſe.

„Bern, 11. Juni. „Corriere della Sera“
richtet aus Athen:

Jn politiſchen und Handelskreiſen herrſcht trotz der
Schließung der Börſe die größte Ruhe. Die miniſteriellen
Kreiſe ſind ruhig und beinahe befriedigt. Die Demobili-
ſation und die wirtſchaftliche Blockade werden andauernd be
ſprochen. Die Regierung verſichert, unabhängig von
irgend welchem Druck die Demobiliſation
beſchloſſen zu haben. Nach Anſicht der Blätter
war die Mobiliſation nicht mehr nötig, da die Mittelmächte
die Jntegrität des griechiſchen Gebiets garantiert hätten.
Die Entlaſſung von 150 000 Mann wird vom Land mit
Befriedigung aufge nommen. Die Demobiliſation
ſoll noch ausgedehnt werden, ſo daß nur 40 000

oder 50 000 Mann unter den Waffen bleiben, was der

be

Friedensſtärke entſpricht.

v ZZD

Rücktritt des RKabinetts
Salandra

Ein Mißtrauensvotum der Kammer für die
Regierung

(Meldung der Agenzia Stefani.)
Während der Diskuſſion in der Kammer über
die proviſoriſchen Budgetzwölftel hielt
Miniſterpräſident Salandra eine Rede, in der er die
internationale und die militäriſche Lage auseinanderſetzte
und über die Politik der Regierung Erklärungen abgab.
Nach ſeiner Rede erklärte ſich Salandra mit der Tages-
ordnung Luciani einverſtanden, die lautete: Die Kammer
hat Vertrauen zu den Maßnahmen der Regierung und be-
willigt die proviſoriſchen Budgetzwölftel. Salandra bat,
hierüber namentlich abzuſtimmen. Nach mehreren Erklä-
rungen über die Abſtimmung lehnte die Kammer in
namentlicher Abſtimmung mit 197 gegen 158 Stimmen
den erſten Teil der Tagesordnung „Die Kammer hat Ver-
trauen zu den Maßnahmen der Regierung“ ab.

Bern, 11. Juni. Meldung der Agenzia Stefani.)
„Meſſagero“ berichtet:

Unmittelbar nach der geſtrigen Kammerſitzung berief
Salandra die Miniſter zuſammen. Nach kurzem
Meinungsaustauſch wurde man ſich über die De miſſion
des Kabinetts ſchlüſſig. Salandra wird die Demiſſion
am Montag der Kammer und am Dienstag dem Senat be-
kannt geben. Nach dem Miniſterrat verfaßte Salandra
eine lange Depeſche an den König, der heute abend oder
morgen früh in Rom eintreffen wird, um die
üblichen Beſprechungen zu beginnen.

Die entſcheidende Kammerſitzung
Rom, 11. Juni. Ueber den Verlauf der Kammer

ſitzung, die zum Sturz des Kabinetts führte, wird berichtet:
Jm Laufe der Beratung über die proviſoriſchen
Budgetzwölftel erklärte der Miniſterpräſident
Salandra:Die Verhandlungen über die proviſoriſchen Budgetzwölftel
des Finanzjahres 1916/17 umfaſſen die ganze Politik der Regie
rung und beanſpruchen eine einzigartige Wich-
tigkeit in Anbetracht des Ernſtes des geſchicht-
lichen Augenblickes, den wir erleben. Vor zwei Monaten
hat die Hammer mit ſehr großer Mehrheit ihre Zuſtimmung zu
den Richtlinien unſerer internationalen Politik gegeben, die vom
Miniſter des Aeußern dargeleget wurden. Dieſe Richtlinien
haben ſich nicht verändert. Es hat ſich wichts Neues
evreignet, was ſie hätte ändern können. Wir
können indeſſen feü verſichern, daß die lohale und tätige Soli-
darität mit unſeren Alliierten in dieſer kurzen Zeitſpanne Ver-
anlaſſung und Gelegenheit gehabt hat, fich in der vollkommenen
Uebereinſtimmung der Ziele zu befeſtigen, die ſich im beſtändigen
Zuſammenwirkerr der Kräfte kundgibt. Wir haben mit wechſel-
ſeitiger Bereitwilligkeit jede mögliche Hilfe an Kriegsmaterial,
deſſen Verbrauch jede menſchliche Vorausſicht übertrifft, gewährt
und erhalten.

Die ſtarke Offenſive,
die der Feind gegen uns unternommen hat, und in der er einen
ſo großen Teil ſeiner Kräfte feſtgelegt hat, hat den ſiegreichen
Anſturm unſerer mächtigen Alliierten erleichtert. Wir können
daher erwarten, daß es diesmal dem Feinde nicht gelingen wird,
aus dem Vorteil ſeiner zentralen Lage in überraſchender Weiſe
Nutzen zu ziehen. Ebenſo wie die Ereigniſſe die höchſte und
dauernde Notwendigkeit jener Solidarität zeigen, die ſich ſtets
mehr vervollſtändigt, ſo muß dieſe ſich auch in den weniger
hervortretenden aber ſehr wichtigen Maßnahmen wirtſchaftlicher
und finanzieller Art äußern. Denn die Widerſtandsfähigkeit
der Armeen hängt von der Widerſtandsfähigkeit der nationalen
Organismen ab.

Unter dieſen Geſichtspunkten wird die italieniſche Regierung
auf der Konferenz, die ſich nach geeigneter Vorbereitung und
Meinungsaustauſch in Paris verſammeln wird, durch ihren

Rom, 10. Juni.

Finanzminiſter vertreten ſein. Dort werden endgültig
Abmachungen über die wirtſchaftlichen Maß-
nahmen internationgaler Art getroffen werden, und
wenn es ſich als unmittelbar nützlich während des Krieges er-
weiſt, wird dort die wirtſchaftliche Regelung für die Zukunft
vorgenommen werden, wobei übrigens keine endgültige Ver-
pflichtung übernommen werden kann, da die Zuſtimmung hierzu
dem Parlament vorbehalten bleiben muß. Die Regierung, die
es für ihre Pflicht hält, den Geiſt des Landes zu erhalten und
zu heben, und dem Lande volles Vertrauen zu ſich ſelbſt und zu
ſeinen Streitkräften zu Waſſer und zu Lande einzuflößeni, die
zu ſeiner Verteidigung und zum Angriff auf den Feind vor-
m ſind, erkennt zugleich, daß es der ſchlechteſte Weg wäre,
ihm

Jlluſionen über die ſchickſalsſchweren Wechſelfälle
eines ſo großen Krieges zu machen und ihm nicht die militäriſche
Lage ſo darzuſtellen, wie ſie in Wirklichkeit iſt.

Nur ſo kann man die, ſelbſt wenn ſie unbewußt iſt, ver
brecheriſche Handlungsweiſe derer vereiteln, die plötzliche Alarm
gerüchte und düſtere Vermutungen ausſtreuen, und die um ſo
leichter den. Maßregeln, die dies verhindern und beſtwafen ſollen,



e So ſchmerzlich es auch iſt, diesTätigkeit macht ſich nicht nur ankhen e

4 ſt in den höchſten ſozialen und politiſchen
ch ichten bemerkbar wo ſie

und kräftige
gewieſen werden ſollte. ſich unſere größte militäriſche

zuzi zu den lehzten Zielen des Krieges ſtehen, hat der Feind
eine Pauſe an den anderen Fronten benutzt, eine ſtarke An
griffsbewegung gegen uns vorbereitet und in einer Scke
des Trentino ehe ausgewählte Truppen und eine r
heuve Menge Artillerie zuſammengezogen. Der Feind hat
ſeinen Angriff die Linie des Lagerinatales und der
ebenen gewählt, ſei es, weil im Trentino die feindli

ſive eine Beſe ige ne in den t ßſchobenen tigungen und in dem umgebenden Gelände finden
mu ſei es mit Rückſicht auf die weniger große Widerſtands
kraft unſerer Verteidigungsſtellungen in den Bergen, die
durchſchreiten hatte, ſo daß er möglicherweieſ die Ebene an deren
F bedrohen konnte. Dies war der verwundbarſte Punkt
unſerer Grenge, die im Jahre 1866 ſo gen worden iſt, daß ſie
die Türen zu unſerem Hauſe dem Gutdü

So erklärt es ſich, daß es
auf das Land einen ſchmerzlichen Eindruck machte,

als es vernahm, daß nach einem Kriegsjahre es dem Feinde ge
lungen war, ſeinen Fuß auf ein Stück vaterländiſchen Gebiets
zu ſetzen, klein ohne Zweifel. aber heilig wie jedes Stück des Ge
biets der Nation. Aber wir ſtehen jetzt in der vierten Woche ſeit
Beginn des erbitterten Kampfes, und es iſt gelungen, den ein
dringenden Maſſen des Feindes Widerſtand zu leiſten derart, daß
er nach ſeinem erſten und zu leicht errungenen nur eine
ſehr kleine Strecke weiter vordringen konnte. Es wäre kühn,
ſagen zu wollen, daß der kritiſche Augenblick
vorüber ſei, da der Feind, durch heroiſchen Widerſtand auf
den Flügeln aufgehalten, ganz gewaltige Anſtrengungen gegen
unſeve Mittelſtellungen macht. Aber wir können dem Endausgang
mit gleichmütigem Vertrauen entgegenſehen. Der Eindringling
wird nichts gegen die zahlreichen und gut ausgerüſteten Truppen
ausrichten können, die wir ihm entgegengeſtellt haben. Wenn Sie
von uns andere Auskünfte, genauere Erläuterungen und andere
Zukunftsbetrachtungen verlangen, ſo wird die Regierung ſie
Fhnen mit vollſtändiger Aufrichtigkeit geben ohne je an der Wahr-
heit etwas zu ändern, aber freilich nur in dem Maße, als dies
nach ihrem Urteil den Intereſſen des Landes nicht ſchaden wird.
Jm Uebrigen können Sie ja auch ſelbſt nicht wollen, daß durch
unſere Beſprechungen dem Lande ein Schaden
verurſacht oder ſeine moraliſche Kraft irgend
wie gemindert wird, die ich uns erhalten muß und Sie
zweifellos auch ſelbſt erhalten wollen, wie Sie es an anderen
Parlamenten ſehen, die gewiß ihrem Vaterlande nicht ergebener
ünd als unſere Kammer.

Unſeren Beſprechungen müſſen Grenzen gezogen ſein.
Auf der anderen Seite iſt Jhr Recht auf Kritik unbegrengzt, ebenſo
wie Sie, wenn Sie wollen, auch die Möglichkeit haben, die Hand
lungsweiſe der Regierung zu verurteilen.

Aber wenn Sie eine ſolche Verurteilung ausſprechen müſſen,
ſo möge es mit Würde und kurz geſ n. Der gegenwärtige
Augenblick verlangt Taten und nicht Worte. Die Regierung muß
o Raſt mit allen Kräften arbeiten, und dem Heere und der
Flotte die unentbehrlichen Mittel zum Schutze des Landes in
dieſer harten Prüfung zu geben. Wenn Sie die Regierung beute
ihrer Aufgabe nicht gewachſen glauben, ſo müſſen Sie dieſe Auf-
gabe ſolchen Männern anvertrauen, welche in der Lage ſind, ſie
zu vertreten. Niemand aber wird uns dieſen einzigen Ehrgeiz
abſprechen können, daß wir mit völliger Ergebenheit und Auf
richkigkeit dem Vaterlande alle unſere geiſtigen und moraliſchen
Krämfte gewidmet haben.

Die Kriſe
Rom, 12. Juni. (Meldung der Agenzia Stefani). Kammer.

Alle Miniſter außer Daneo ſind zugegen. Salandra teilt
mit, daß das Miniſterium infolge der Abſtimmung vom
Sonnabend dem König das Rücktrittsgeſuch eingereicht
habe, dieſer behalte ſich die Prüfung der Lage vor. Das Miniſte-
rium bleibe zur Erledigung der laufenden Geſchäfte und zur
Wahrung der öffentlichen Ordnung im Amte, werde von allen
Vollmachten Gebrauch machen und jede Verantwortung für alles,
was zur ſiegreichen Fortſetzung des Krieges notwendig werden
könne, übernehmen. Salandra erſuchte die Kammer ſich
bis nach der Löſung der Kriſe zu vertagen. Die Sitzung wurde
dann aufgehoben. Jm Senate gab Salandra dieſelben Er
klärungen ab.

Der König iſt heute früh nach Rom zurückgekehrt.
Wie „Giornale d'Jtalia“ berichtet, wird der König Salandra zur
Entgegennahme des Rücktrittsgekuchs empfangen und ſpärter die
Präſidenten der Kammer und des Senats berufen.

r

Bern, 12. Juni. Die italieniſche Kabinetts-
kriſe, deren Angeichen bereits ſeit Tagen in dem ſort-
ſchreitenden Abbröckeln der Regierungsſtimmen zu erken
nen waren, kam zu überraſchend ſchneller Ent-
wicklung, da Salandra, offenbar in der Abſicht, ſich
endlich den längſt gewünſchten Abgang zu ſchaffen, bei der
Stellung der Vertrauensfrage ausdrücklich die Abſtimmung
über die Budgetzwölftel und über das Vertrauen von ein
ander trennte. Bei der Verquickung beider hätte er ver-
mutlich noch einmal für kurze Zeit die Entſcheidung hinaus
ziehen können. Daß er dies nicht tat, wirft ein eigenartiges
Licht darauf, wie hoch die neueſte ruſſiſche Offen
five in italieniſchen Regierungskreiſen gewertet werden
muß. Salandras Beſchuldigung gegen die
Heeresoberleitung wegen der Verteidigung des
Trentino beſchleunigte obendrein den Entſchluß der Gegner
Salandras, mit ihm endgültig abzurechnen und brachte
die Kriſenſtimmung ſachlich zur Entladung. Salandras
Gegner aber ſind, wie betont werden muß, nicht jene
des vergangenen Frühjahrs, die ihn, wenn
auch nicht unterſtützt, doch in der Folgezeit gehalten haben,
um nicht ſeine unſelige Erbſchaft zu falſcher Stunde an
treten zu müſſen, ſondern ſeine eigene nationaliſtiſche Ge-
folgſchaft, die interventioniſtiſchen Parteien. „Secolo“
hebt alſo mit Recht hervor, daß das neue Miniſterium aus
den Reihen der Linken kommen müſſe. Die Kammer häbe
ſich bei der Abſtimmung faſt genau in rechts und links ge
ſpalten, ſo daß die Giolittianer des rechten Flügels für die
Regierung, die des linken Flügels gegen die Regierung ge
ſtimmt hatten. Das neue Miniſterium werde ein
nationales ſein müſſen, in dem vielleicht auch einige
Miniſter des bisherigen Kabinetts ſitzen, aus dem aber
Salandra und vermutlich auch Sonnino ausge
ſchaltet ſein würden. Aus den italieniſchen Preſſe-
ſtimmen ergibt ſich, wie aus der parlamentariſchen Ent-
wicklung der Kriſe nicht anders zu erwarten war, daß
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Schwere Kämpfe
zwiſchen Styr und Pruth

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 11. Juni Amtlich wird verlautbart:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Oeſtlich von Kolki hat der Feind vorgeſtern Abend

mit drei Regimentern das linke Styr-Ufer gewonnen. Er
wurde geſtern durch den umfaſſenden Gegenangriff öſter
reichiſch- ungariſcher Truppen wieder über den Fluß ge
worfen, wobei 8 ruſſiſche Offiziere, 1500 Mann und
13 Maſchinengewehre in unſere Hand fielen.

Nordweſtlich von Tarnopol eroberten wir durch
eereroß eine vom Feinde unter großen Verluſten er
kämpfte Höhe zurück. Jm Nordteil der Bukowina wurde
wieder überaus erbittert gekämpft. Der Druck überlegener
Kräfte, die mit einem auch bei dieſem Feinde einzig da

ſtehenden rückſichtsloſen Verbrauch des Menſchenmaterials
angeſetzt wurden, machte es notwendig, unſere Truppen
dort vom Gegner loszulöſen und zurückzunehmen.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Jtaliener erneuerten ihre Vorſtöße gegen einzelne

Frontſtellen und wurden wieder überall raſch und blutig
abgewieſen.Auf dem Monte Lemerle griffen unſere Truppen
die feindlichen Abteilungen, die ſich nahe dem Gipfel noch
gehalten hatten, überraſchend an, ſetzten ſich in den vollen
Beſitz des Berges und machten über 500 Gefangene.

Unſere Flieger bedachten den Bahnhof von Cividale
mit Bomben.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts von Belang.

Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Ereigniſſe zur See
Eines unſerer Unterſeeboote hat am 8. d. M. abends

den von mehreren Zerſtörern begleiteten großen italieniſchen
Hilfskreuzer „Principe Umberto“ mit Truppen an
Bord torpediert. Das Schiff ſank binnen wenigen
Minuten.

Flottenkommando.
Wien, 12. Juni. Amtlich wird verlautbart:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplaßz
Jm Nordoſten der Bukowina vollzog ſich die

Loslöſung vom Gegner unter harten Nach
hutkämpfen.

Eine aus Buczacz gegen Nordweſten vorgehende
feindliche Kraftgruppe wurde durch einen Gegenangriff
deutſcher und öſterreichiſch- ungariſcher Regimenter ge-
worfen, wobei 1300 Ruſſen in unſerer Hand
blieben. Auf der Höhe öſtlich von Wiszniowezyk
brach heute früh ein ſtarker ruſſiſcher Angriff in unſerem
Geſchützfeuer zuſammen.

Oeſtlich von Kozlow hoben unſere Streifkommandos
einen vorgeſchobenen Poſten der Ruſſen auf.

Nordweſtlich von Tarnopol wird fortgeſetzt heftig
gekämpft.

Die mehrſach genannten Stellungen bei Worbiowka
wechſelten wiederholt den Beſitzer. An der Jkwa und
in Wolhynien herrſchte geſtern verhältnismäßig Ruhe.

Weſtlich von Kolki ſchlugen unſere Truppen einen
ruſſiſchen Uebergangsverſuch ab. Hier wie überall ent-
ſprechen dem rückſichtsloſen Maſſenaufgebot des Feindes
auch ſeine Verluſte.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Lage auf dem ſüdweſtlichen Kriegsſchauplatz iſt

unverändert. Jn den Dolomiten und an unſerer
Front zwiſchen Brenta und Etſch wurden die Jtaliener, wo
ſie angriffen, abgewieſen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unverändert.
Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Ereigniſſe zur See
Ein Geſchwader von See flugzeugen hat in der

Nacht vom 11. auf den 12. Juni die Bahnſtrecke von
S. Dona bis Meſtre und die Bahnanlagen in Meſtre
ausgiebig und mit ſichtlich gutem Erfolge bombardiert,
mehrere Volltreffer in die Lokomotivremiſe erzielt und auch
das Arſenal in Venedig mit einigen Bomben belegt. Trotz
heftigen Abwehrfeuers ſind alle Flugzeuge eingerückt.

Flottenkommando.
a

die Linke ein Kabinett bilden muß. Man
darf alſo nicht annehmen, daß Salandras Abgang eine
Aende der Politik in Jtalien in ſich ſchließe. Sein
Rücktritt iſt zunächſt weiter nichts, als daß man ein
ſieht, daß die von ſeinem Kabinett in den Maitagen des
vorigen Jahres verſprochenen Vorteile des An
ſchluſſes an die Entente nicht eingetreten
ſind, daß er alſo das Scheitern ſeines Programms zugibt.

Kriegsrat in London
Paris, 11. Juni. Meldung der Agence Havas.)

Miniſterpräſident Briand und General Joffre ſin
in London mit dem General Roques, mit Chementel
und Denys Cochin eingetroffen und vom König und der
Königin im Buckinghampalaſt empfangen worden. Briand,
Roques und Joffre nahmen an einem Kriegs-
ratteil, bei dem Asquith den Vorſitz führte und dem
auch Balfour, Mac Kenna, Bonar Law, Lloyd George, Lord
Crewe, General Robertſon und Haig beiwohnten. Beide
Regierungen ſtellten dabei die völlige Uebereinſtimmung
über die verſchiedenen zur Erörterung gelangten Fragen
feſt. Die franzöſiſchen Miniſter ſind Sonnabend abend nach

Pauis zugzrückgekehrt.

Wie deutſche Seeleute ſterben
Zum Untergang S. M. S. „Frauenlob“

Rotterdam, 10. Juni. Ueber den Untergang von
S. M. S. „Frauenlob“ wurden dem Berichterſtatter der
„Telegraphen-Union“ von zwei geretteten Ma-
troſen des Schiffes noch folgende Mitteilungen gemacht:
Das Schiff hatte ſich an der Schlacht vom 31. Mai nur
wenig beteiligt. Jn der darauffolgenden Nacht ging ein
engliſcher Kreuzer von Backbord her auf 1000 Meter heran
und ſchoß ein Torpedo auf das Schiff ab. Der Torpedo
traf. Beide Maſchinen ſtanden ſofort ſtill, wahrſcheinlich
durch Verbiegen der Wellen, und ſämtliche Lichter er
löſchten. Das Schiff ſank in ſieben Minuten.
Als die beiden Leute auf Deck kamen, ging ihnen das
Waſſer ſchon bis an die Knie. Trotzdem wurde noch
aus einigen Geſchützen weitergefeuert. Der
Kommandant war mit dem geſamten Offizier-
korps auf der Brücke verſammelt. Er brachte drei
Hurras auf Seine Majeſtät aus, dann ſankdas Schiff.

Die engliſchen Verluſte
London, 10. Juni. Die engliſchen Verluſtliſten vom

8. und 9. Juni enthalten die Namen von 167 Offi-
zieren und 1624 Mann; ferner die Namen von
1784 Mann von der Flotte. Die Verluſtliſten
vom 10. d. M. enthalten die Namen von 76 Offizieren und
1060 Mann.

Unter den Geretteten vom Kreuzer „Hamp-
ſhire“ befinden ſich keine Offiziere. Unter den ange-
ſpülten Leichen fand man die von Kitcheners Sekretär
Oberſtleutnant Fitzgerald.

Tirpitz Ehrendoktor-Jng.
Berlin, 10. Juni. Großadmiral von Tirpitz iſt

von der Techniſchen Hochſchule in Berlin-Charlottenburg
zum Ehrendoktor--Jng. ernannt worden, und zwar durch
Beſchluß der Abteilung für Schiffs- und Schiffsmaſchinen-
bau. Das Ehrendiplom nennt ihn den Schöpfer der
deutſchen Wehrmacht zur See.

Die Regelung der Bekleidungsfrage
Berlin, 10. Juni. Der Bundesrat hat unter dem

10. Juni 1916 eine eingehende Verordnung über die Re
gelung. des Verkehrs mit Web-, Wirk- und
Strickwaren für die bürgerliche Bevölke-rung erlaſſen. Die Regelung ſoll hauptſächlich den ſpar-
ſamen Verbrauch der vorhandenen Beſtände herbeiführen,
damit auch bei noch ſo langer Dauer des Krieges am
Friedensſchluß für die in die bürgerlichen Berufe
zurückkehrenden Krieger genügend Stoffe
vorhanden ſind. Daneben ſollen die benötigten Stoffe
für Behörden, öffentliche und private Krankenanſtalten be-
reitgeſtellt, ſowie die Herſtellung und der Vertrieb von
Erſatzſtoffen gefördert werden. Mit der Durchführung der
Aufgabe wird die Reichsbekleidungsſtelle be-
traut. Sie beſteht aus einer Verwaltungsabteilung, die
ſich aus einem Vorſtande und einem Beirat zuſammenſetzt,
und einer Geſchäftsabteilung. Als ſolche wird der Reichs
bekleidungsſtelle die Kriegswirtſchafts- Aktiengeſellſchaft an-
gegliedert, die auf dieſem Gebiete ſchon eingearbeitet iſt.
Vorſitzender der Reichsbekleidungsſtelle iſt Geheimer Rat,
Oberbürgermeiſter a. D. Dr. Beutler. Die Verbrauch s-
regelung ſoll erreicht werden in der Uebergangszeit bis
zum 1. Auguſt 1916 durch eine Beſchränkung des
Abſatzes im Kleinhandel auf 20 Prozent des
Jnventurergebniſſes bei jedem Geſchäft. Von da
an dürfen unter die Verordnung fallende Web-, Wirk- und
Strickwaren im Kleinhandel nur gegen Bezugs-
ſchein an den Verbraucher abgegeben werden, der dem
Antragſteller von der Behörde ſeines Wohnſitzes ausgeſtellt
wird. Jeder Kleinhändler mit dieſen Stoffen hat
unverzüglich eine Jnventur derartiger in ſeinem Beſitz
befindlicher Waren mit Einſetzung der Preiſe aufzu-
nehmen. Während der Jnventur beſteht Verkaufs-
ſperre, Fabrikanten und Großhändler dürfen nur an
ſolche Abnehmer liefern, mit denen ſie bereits vor dem
1. Mai 1916 in dauernder Geſchäftsverbindung geſtanden
haben. Von der Verbrauchseinſchränkung find
eine Reihe von Waren ausgenommen, wie
Seidenſtoffe, Batiſte, Schirme, Schleier uſw., die unter
34 Nummern in einer ſogenannten Freiliſte veröffent-
licht ſind.

Berichtigung des Kriegsernährungsamtes
Jn der Mitteilung über die Tätigkeit des Kriegsernäh

rungsamtes vom 9. Juni iſt geſagt worden: „Mit Ver-
tretern der Jnduſtrie wurde neben der Förderung der
Schweineſchlachtungen uſw.“ Es iſt dieſes ein
irreführender Druckfehler. Es muß natürlich heißen:
„Mit Vertretern der Jnduſtrie wurde neben der Förderung
der Schweinemäſtungen die ſchnelle Fürſorge für
Schwerarbeiter durch Sonderzuweiſungen von Nahrungs-
mitteln und die Förderung der Maſſenſpeiſung beraten
uſw.“ Das Kriegsernährungsamt wird ſich ganz beſonders
darum bemühen, daß die Schweinemaſtverträge,
die bei der Verſorgung der großſtädtiſchen Kommunen und
Jnduſtriebezirke ſich ſehr bewährt haben, weiter auf
Schweine
Futtermittel zu dieſem Zweck an die Verträge ab-
ſchließenden Landwirte, welche ſich hauptſächlich aus
den kleineren Beſitzern zuſammenſetzen, zur Ver-
fügung geſtellt werden.

Wetterbericht
vom 12. Juni: Jn faſt ganz Deutſchland traten geſtern wieder
bei ſchnell wechſelnder Bewölkung Regenſchauer auf, die ſtellen-
weiſe von Gewittern begleitet waren. Jm Dienſtbezirk, wo ſich
zeitweiſe Aufk irſtellte, lagen die Maximal renlIavern

etwas höher als vor 24 Stunden. Ausſichten für
on s tag: Wechſelnde Bewölkung, kühl, vereinzelte Ragen

Verantwortlich:
ür den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen und

ndelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm,
ſämtlich in Halle (Saale).

Berliner Schriftleitung: O. Sommerburg in Bern
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